Hofkirche Köpenick, 6. August 2006

Predigtserie: Das liebe Geld und der liebe Gott III

Mit dem Einkommen auskommen oder über die Kunst, sein Geld auszugeben (Spr 27,23)

 „Geld verdienen ist leicht 

im Vergleich mit der Kunst, es gut auszugeben.“ – so sagt es der Prediger Spurgeon in seinem Buch „Reden hinterm Pflug“. „Geld verdienen ist leicht im Vergleich mit der Kunst, es gut auszugeben.“ 

Das ist heute das Thema der Predigt: „Mit dem Einkommen auskommen oder über die Kunst, sein Geld auszugeben“.

Haushalterschaft

Wenn wir Christen sind, dann sind wir das ganz, dann hat nicht nur ein bestimmter Teil unseres Lebens etwas mit Gott zu tun – und der Rest dann eben weniger. Christen sind wir ganz, mit allem was uns ausmacht – auch mit unserm Umgang mit Geld.

Jesus hat für diese Tatsache öfter einen Vergleich gebraucht, er sagt: das was Gott uns anvertraut – für diese Dinge sind wir so was wie Manager. Wie ein Manager, dem der Besitzer große Mittel gibt, mit denen sie gut wirtschaften sollen, die sollen sie einsetzen, Entscheidungen treffen, eigenverantwortlich arbeiten. Die Entscheidungen treffen, die Ressourcen zuordnen, Prioritäten setzen, Ja sagen und Nein sagen. Aber der eigentlichee Besitzer ist er nicht, der wird ihn irgendwann fragen: was hast Du damit gemacht, mit den Mitteln, die ich Dir übergeben habe. Aber denen die Dinge nicht selbst gehören – d.h., es steht uns nicht einfach frei, wie wir damit umgehen; 

Manager – d.h. in unsern Bibelübersetzungen steht: Haushalter, deshalb spricht man auch von guter Haushalterschaft.

 Von Hausahltern wird verlangt, dass sie zuverlässig sind.

sagt Paulus in 1Kor 4,2. Wie bist Du mit deinen Mitteln umgegangen – auf diese Frage müssen ihm Antwort geben können – wir sind verantwortlich. Das betrifft unsere Zeit, unsere Begabungen und eben auch unsere Finanzen. Und deshalb finden wir in der Bibel auch Orientierung, wie wir verantwortlich mit unseren Finanzen umgehen können.

Was bedeutet das fürs Ausgeben?

Verantwortlich umgehen als gute Haushalter – was bedeutet das für das Ausgeben, für das Verbrauchen? Darum gings ja letzte Woche schon im Grundsätzlichen, die Frage, wie können wir auf der einen Seite vermeiden, im Geiz steckenzubleiben und auf der anderen Seite vermeiden in Verschwendung abzurutschen.

Heute nicht so grundsätzlich, sondern eine konkrete Problematik: Wie kann ich mit dem Einkommen auskommen?

Nun gibt es Leute, die haben an der Stelle absolut kein Problem. Die fragen beim Geldausgeben: was brauche ich wirklich. Und das was ich brauche: wie bekomme ich das günstig – nicht einfach billig, sondern, so, dass es langfristig günstig ist. Wenn die wenig Einkommen haben, kommen sie damit aus, wenn sie mehr haben, bleibt immer einiges übrig und sie können entscheiden, was sie damit machen. Für diese Leute ist das, was jetzt kommt nicht gedacht; die brauchen das nicht. 

Leben über dem Limit

Ich spreche jetzt zu denen, die den Eindruck haben: komisch, es ist immer etwas knapp, reicht nicht ganz. Das Geld ist immer etwas eher alle als der Monat. Wenn ich den Dispo nicht hätte, wär es schwierig, mit ist es aber auch schwierig. Wo das ein Problem ist, mit dem Einkommen auszukommen. Das kann so aussehen, dass es zwar immer grade irgendwie reicht – aber nicht mehr für einige Dinge, die eigentlich auch wichtig wären. Z.B. ist immer fast nichts mehr übrig, um etwas davon abzugeben, um andern zu helfen, um die Gemeinde finanziell mit zu tragen. 

 „Nur ein kleines bisschen mehr...“

Das kann auch so aussehen, dass es immer geradeso nicht reicht – immer eine kleine Lücke bleibt – oder auch eine größere.

Bei den Leuten, denen es so geht, hält sich hartnäckig ein Mythos – der lautet: „Nur ein kleines bisschen mehr Geld würde all meine Probleme lösen“, jedenfalls die finanziellen. Es ist ja gar nicht so viel, was immer fehlt. 10% mehr, 20% mehr – schon wäre die Lücke gefüllt.

Aber komisch, wenn dann tatsächlich 20% mehr zur Verfügung ist, stellen sie fest: es reicht nicht ganz, da ist so eine eigenartige Lücke – nur ein bisschen mehr, dann würde es hinkommen.

„Nur ein bisschen mehr“ – Das ist ein Mythos, ein Irrtum. Die Lücke hat mit der absoluten Höhe des Einkommens nicht viel zu tun.

Wenn das wächst, wachsen die Ansprüche, sitzt das Geld noch ein bisschen lockerer (Pred 5,9: Wer am Geld hängt, bekommt nie genug davon. Wer Reichtum liebt, will immer noch mehr. Auch hier gilt: Alles vergeblich!).
Leben über dem Limit, das ist das Problem: wenn eine Familie ständig 120% der vorhandenen Mittel ausgibt, entsteht das Gefühl, dass nie ausreichend Geld zur Verfügung steht. Viele ziehen daraus dann den Schluss, dass sie nur etwas mehr verdienen müssten, dann wären ihre finanziellen Probleme gelöst. In Wirklichkeit besteht ihr Problem darin, wie sie ihr Geld ausgeben und nicht in der Menge, die ihnen zur Verfügung steht. Wenn man sich angewöhnt hat, immer 120% der Einnahmen auszugeben, dann spielt es keine große Rolle, ob man monatlich 300 oder 3000 Euro zur Verfügung hat. Die Frage ist, ob jemand regelmäßig mehr ausgiebt als er einnimmt oder nicht. 

Und wenn diese Lücke dann mit Krediten überbrückt wird, dann wird es mit der Zeit erst richtig schwierig – das ist noch mal ein Thema für sich.

Wieviel ist genug? Schließe Deinen Kreis!

Wie kommt man weg von dieser Lücke, von diesen paar Prozent die immer fehlen, die immer mitwachsen? 

Nun – eine zentrale Frage ist: Wie viel brauche ich; wie viel ist genug?

Wie wir mit dieser Frage umgehen – das entscheidet darüber, ob immer 20% fehlen, ob Dinge, die uns eigentlich wichtig wären, dann immer doch auf der Strecke bleiben.

Ich möchte zwei Möglichkeiten zeigen, wie man mit der„Wieviel ist genug?“–Frage umgehen kann – zwei Möglichkeiten, die zu einem ziemlich unterschiedlichen Ergebnis führen.

Ich zeichne einen Kreis um all das Geld, das wir für uns persönlich brauchen, ob nun als Einzelperson oder als Familie. (Kreis, nach unten offen)

„Wieviel brauche ich wirklich?“ – wer diese Frage noch nicht für sich beantwortet hat, lebt in einem System des offenen Kreises. Das funktioniert so: wenn mehr Geld in den Kreis kommt, wird der Kreis größer.

Wer die Frage „wie viel ist genug“ für sich klar beantwortet hat, der hat ein System des geschlossenen Kreises. 

Wenn in diesem System etwas dazu kommt, wächst der Kreis nicht automatisch mit. Dann gibt es einen echten Zuwachs – und er oder sie kann entscheiden, was sie damit machen wollen, gewinnt in diesem Bereich eine echte Freiheit, den Dingen nicht immer nur hinterherzulaufen.

Was gehört rein in diesen Kreis: 

· unsere Verpflichtungen (z.B. Miete ...) 

· unsere Bedürfnisse (z.B. Kleidung, Nahrung ...). 

· wie sieht es aus mit unseren Wünschen? Mit Dingen, die wir uns wünschen, die aber nicht unbedingt nötig sind. 

Darf so was rein in den Kreis – wenn anderswo Menschen hungern? Nun, Gott versorgt uns gern auch mit Dingen, die wir uns wünschen, so wie Eltern gern für ihr Kind sorgen. Aber nun nicht alles, was geht; nicht alles sofort – sonst ist es der offene Kreis, der jeden Zuwachs schluckt und trotzdem immer eine Lücke hat. Was gehört momentan rein im Blick auf unsere Wünsche – das können wir vor Gott bedenken, mit ihm besprechen, bewusst entscheiden.

Verpflichtungen, Bedürfnisse und Wünsche – diese drei Kategorien.

Im offenen Kreis sind das auch diese drei Dinge – da sitzt nicht der Unterschied. Doch wer nicht weiß, wie viel genug ist und wie viel er braucht, hat auch mit mehr Geld nichts übrig. Sein „offenes System“ schluckt jeden Zuwachs. Im geschlossenen Kreis ist das anders, da sind Verpflichtungen, Bedingungen und Wünsche festgelegt und deshalb entsteht ein Überschuss, wenn mehr Geld zur Verfügung steht. Und dieses Geld kann dann für besondere Zwecke eingesetzt werden. 

Schließe Deinen Kreis – das ist eine grundlegende Hilfe, um mit dem Einkommen auszukommen, besser auszukommen, Entscheidungsfreiheit zu gewinnen. Schließe Deinen Kreis.

Wie geht das praktisch?

Das erste ist: Hinsehen:

Spr 27,23 Kümmere dich sorgfältig um das Aussehen deiner Schafe, richte deine Aufmerksamkeit auf die Herden!

24 denn Besitz bleibt nicht für ewig und Reichtum nicht für alle Zeit.

Da ist diese Erfahrung, dass das, was da ist, weniger wird, nicht für immer reicht. Aber was ist das mit den Schafen und den Herden: 

23 Kümmere dich sorgfältig um das Aussehen deiner Schafe, richte deine Aufmerksamkeit auf die Herden!

Was heißt das heute für uns? Es heißt für diesen Bereich, dass wir genau darüber Bescheid wissen sollten, was mit unseren Finanzen geschieht. Wir sollten wissen, wie hoch unser Nettoeinkommen ist, wie hoch unsere Verpflichtungen sind, was unsere Bedürfnisse kosten und unsere Wünsche. „Wieviel ist genug?“ – dass wir diese Frage konkret beantworten können.

schriftlich

Wenn wir den Kreis schließen wollen, müssen wir diese Frage schriftlich beantworten – mit anderen Worten: einen Haushaltsplan aufstellen, ein Budget. Sich selber Rechenschaft geben. 

Man braucht dazu keine besonderen Fähigkeiten, das kann ganz einfach aussehen – man braucht nur einen Anfang – und dann zwei drei Minuten am Tag. Man muss das nicht erst machen, wenn man kurz vor dem finanziellen Zusammenbruch steht – das ist auch sinnvoll, wenn es ganz gut läuft.

Ab September werden wir fünf Themenabende haben mit dem Thema „Mit Gott rechnen“ – da gehört das mit dazu: wer will kann das dort ganz praktisch lernen, wie das geht – wird auch das Angebot geben, für ein paar Schritte einen kompetenten Ansprechpartner als Begleiter zu bekommen.

Aber ich will Euch jetzt nicht auf später vertrösten – ihr könnt durchaus heute oder morgen anfangen. Nochmal der Vers aus Spr 27

23 Kümmere dich sorgfältig um das Aussehen deiner Schafe, richte deine Aufmerksamkeit auf die Herden!

Das erste ist: sorgfältig hingucken, Bestandsaufnahme. Standortbestimmung. Der erste Schritt ist, dass Du Deinen Umgang mit Geld erst mal einfach nur beobachtest.

Konkret: das kleine Buch

Leg dir ein kleines Büchlein oder Heft zu, in dem Du für eine Zeit jede Ausgabe aufschreibst. Alles, was Du ausgiebst (oder entsprechend für Familien) aufschreiben, grob nach Bereichen geordnet. Auch die kleineren Sachen, alles. 

Für das meiste gibt es einen Kassenzettel oder ähnliches – aufheben und abends alles eintragen, das dauert 1–2 Minuten. 

Damit bekommst Du schon nach einem Monat einen ersten objektiven Überblick – dann musst du für die nächsten Schritte nicht mit vagen Vermutungen auskommen, sondern kannst auf Fakten aufbauen.

Natürlich kann es passieren, dass das Aufschreiben schon einen Einfluss aufs Geldausgeben gewinnt. Kann sein, dass dann schon manche unsinnige Spontanausgabe unterbleibt, weil das Unbewusste weiß: Oh, heut abend werd’ ich das aufschreiben und dann wird ich diesen Unsinn bereuen. – Solche kleinen Beeinflussungen können passieren, ist aber nicht schlimm.

Aufmerksam hinsehen, beobachten, aufschreiben – das ist der erste Schritt, um das Leck abzudichten, um den Kreis zu schließen. Für diesen ersten Schritt kannst Du dich heute entscheiden. 

Lebensstandard ( Lebensqualität

Aussteigen aus dem Automatismus, dass der Kreis vielleicht wächst, aber das Leck immer mitwächst, dass es immer ein bisschen zuwenig ist oder immer grade alle wird.

Wer eine Zeit dranbleibt, kann und wird das schaffen.

Aber –– will ich das überhaupt? Wird das Leben dann nicht ärmer? Grauer? Langweiliger? 

Nein, wird es nicht. 

Zum ersten: verantwortlicher mit seinen Finanzen umgehen heißt nicht, dass man sich nichts mehr gönnt – das hatten wir letzte Woche: dass es nicht etwa besonders fromm ist, wenn einer sich selber nichts Gutes gönnt – dass Gott möchte, dass wir genießen – das steht oft genug ausdrücklich so in der Bibel.

In dieser Befürchtung steckt ein zweiter Irrtum: die Meinung: Lebensstandard = Lebensqualität. Das ist eine Unterscheidung von Ehrhard Eppler, die sehr hilfreich ist.

Am Anfang stimmt das: wenn einer hungert und sein Lebensstandard steigt, er muss nicht mehr hungern, dann steigt damit auch die Lebensqualität. Aber nach einiger Zeit koppelt sich das ab, nach einiger Zeit bedeutet teurer nicht mehr: besser, sondern nur noch teurer. Dann wächst die Lebensqualität nicht mehr mit – sie kann sogar absinken, während der Lebensstandard weiter steigt. 

Lebensqualität ist mehr als Lebensstandard – das hat auch Jesus schon gesagt, in der Bergpredigt: 

Mt 6,25 Deshalb sage ich euch: Seid nicht besorgt für euer Leben, was ihr essen und was ihr trinken sollt, noch für euren Leib, was ihr anziehen sollt! Ist nicht das Leben mehr als die Speise und der Leib mehr als die Kleidung?

Schluss: Umgang mit Geld als Indikator

Schließe Deinen Kreis – das klingt ja irgendwie enger, aber das täuscht. In Wirklichkeit ist ein geschlossener Kreis in diesem Bereich äußerst befreiend.

Verantwortliche Haushalterschaft – das macht das Leben nicht ärmer und trauriger – im Gegenteil.

Es ist sicher nicht das wichtigste im Leben. Aber wie jemand mit den kleinen Dingen umgeht, das zeigt etwas über ihn, danach kann man entscheiden, ob man ihm Größeres anvertrauen kann – so hat es Jesus gesagt:  

Luk 16,10 Wer im Geringsten treu ist, der ist auch im Großen treu; und wer im Geringsten ungerecht ist, der ist auch im Großen ungerecht.

11 Wenn ihr nun mit dem ungerechten Mammon nicht treu seid, wer wird euch das wahre Gut anvertrauen?

Geld ist bei weitem nicht das wichtigste – aber wie wir damit umgehen, zeigt, wie zuverlässig wir sind, daran sieht Gott, wie wichtig er uns ist – und ob er uns größere Dinge anvertrauen kann.

D.h., wer in diesem Bereich Fortschritte macht, wird u.U. Überraschungen erleben, wird erleben, dass Gott ihm Dinge anvertraut, die er schon lange für Ihn bereitliegen hatte.  

amen

Überleitung Abendmahl

Geld nicht das wichtigste – in einem Kapitel über Geld, über eine Sammlung in Jerusalem, Vers, in dem es um etwas anderes geht:

2K 8,9 Denn ihr kennt die Gnade unseres Herrn Jesus Christus: obwohl er reich ist, wurde er doch arm um euretwillen, damit ihr durch seine Armut reich würdet.

Grundlage auf der wir leben können, das ist der Reichtum, mit dem wir bei Gott landen können – den verdanken wir nicht uns, diesen Reichtum können wir uns auch nicht erarbeiten:

2K 8,9 Denn ihr kennt die Gnade unseres Herrn Jesus Christus: obwohl er reich ist, wurde er doch arm um euretwillen, damit ihr durch seine Armut reich würdet.

Segen

2 Der HERR gebe dir Antwort,

wenn du in Not gerätst und zu ihm schreist;

er selbst, der Gott Jakobs, sei dein Beschützer!

3 Er sende dir Hilfe aus seinem Heiligtum,

5 Er erfülle die Wünsche deines Herzens

und lasse alle deine Pläne gelingen! 

6 ... (Den Namen unseres Gottes wollen wir rühmen)

.... Der HERR gebe dir alles, worum du ihn bittest!

Ps 20,2-3a.5.6b GN
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